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Edith Stein
äg.;fVon Auschwitz AaUusSs gesehen

Manfred Deselaers’
Unter dem Kreuz verstand ich das Schicksal des Volkes Gottes, das sıch
damals anzukündıgen begann. (Edith Stein,
Die meısten Menschen, die ernsthaft ber Auschwitz reden, tun das 1n
einer oroßen Betroftenheit. Weil 1in Auschwitz jeder 1ın seiıner Identität
erührt 1St; 1St die Neigung ZuUur Selbstverteidigung sehr orofß. Umso mehr
möchte ıch versuchen, otffen se1ın für Begegnung, für Begegnungen
auch mı1t Menschen, die mich infrage stellen, weıl Auschwitz für S1e eine
andere Bedeutung hat als für mich

Ic möchte 1n Z7wel Schritten vorgehen: Was heißt Von Auschwitz
aAUS gesehen. Wovon erzählt unls der Ort? Was ann unls Edıth Stein auftf
diesem Hıntergrund sagen?

Von Auschwitz A gesehen
UOswıecım Auschwitz das 1st nıcht NUur eın Symbol, sondern ein kon-
kreter Oft der Geschichte erzählt. Geschichte AUS der Vergangenheit und
aus der Gegenwart. Oswıecım 1St heute eıne Stadt mI1t polni-
schen Einwohnern. Ich 111 mich autf die Gedenkstätte Auschwitz-
Bırkenau beschränken.

Zur Zeıt des Nationalsozialismus gehörten Zu Lagerkomplex Ausch-
wıtz 4.() km? »Interessensgebiet« und etwa 40 km? L;aver. Als Gedenk-
statte erhalten sınd heute das SO Stammlager, das e  9 in dem die Kom-
mandantur WAal, und das zweıte und oröfßte Lager, Birkenanu, die
Fabrikanlagen ZUur Menschenmassenvernichtung eingerichtet würden, die
Nalı 1943 1n Betrieb Die Vernichtung der Juden 1m Rahmen der SO
Endlösung begann 19472 Provisorisch wurde 1n Birkenau zunächst in
gebauten Bauernhäusern vergast. In einem davon, dem 508 weılßen Haus,
1sSt vermutlich 1m August 1947 Edıth Steıin vergast worden. Anfang der
S0er Jahre hatte eıne Gruppe polnıscher Pfadfinder autf der Wıese hınter
den RuLmen des >weıilßen Hauses« Kreuze und Davıdsterne autfgestellt,deutlich machen, A4SsSs dieser abgelegene Ort VO besonderer Bedeu-
tung 1St. Man stellte auch eıne Gedenktatel für Edıth Stein ıhrem VCI-
mutlichen Todesort autf

Überarbeitete Fassung des Vc3rtrags, gehalten 1n der Gedenkkirche Marıa Regına Mar-
m 1ın Berlıin Oktober 1998 anlässlich der Heılıgsprechung FEdıith Ste1ins. Der
Autor ebt selt 1990 1ın Auschwitz und arbeitet dort se1it We1 Jahren als deutscher Seel-
SOrger katholischen entrum für Dialog und Gebet, das VOTLr Jahren
mıt dem Neubau des Karmelitenklosters entstand.
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Dieser OUrt, der onkret mıt dem Tod VO  an Edith Stein verbunden Isterzählt. Immer wıeder lesen WIr 1n der Presse VO aktuellen Spannungenden Umgang mıiıt Auschwitz.

Dıie Spannungen der Gegenwart
Am Jul: 1997 Elie Wıesel be1 eıner Gedenkfeier Au Anlass des

Jahrestages des Pogroms VO  — Kielce:
Herr Premier |Cimoczewicz], S1e ZuL, mIır Zzu versprechen, sıch persönlıch der
Dutzend Kreuze anzunehmen, die 1n Bırkenau, auf dem größten unsiıchtbaren jüdischenFriedhof der Geschichte aufgerichtet wurden, einem( relıg1öse Symbole nıcht
hingehören. Birkenau selbst 1St eın genügend sprechendes Symbol. Die Kamıne, die Kre-
matoriumsrulnen. Be1i aller gebührenden Achtung für alle Religionen und alle Gläubigen
WAar und bleibt dıe Anwesenheıt VO  - reuzen auf der heiligen Erde, dıe unzählige Jüdı1-sche Opfer 1n Birkenau edeckt, eiıne Beleidigung. Dıiese jJüdischen Opfter, VOT allem AaUs
Ungarn, die dort vergast und verbrannt wurden, die Frömmsten den From-
INenN. Unter ıhnen WAar meıne Famlulie: der Grofßfvater, die Grofßsmutter, Onkel, Tanten,usınen. Meıne kleine Schwester. Es oibt nıcht die geringste Rechttertigung, über ihreÜberreste ein Kreuz autzustellen. Wer immer das hat, na mıiıt u  n Absichten

haben, ber das Resultat 1St katastrophal, 1St Gotteslästerung.
Diese Worte wırkten 1n Polen W1€e eın Schock. Schon nächsten Ta
veröffentlichte Weihbischof Gadeck:it, Sekretär der Kommıissıon für den
Dialog mıiıt dem Judentum der polnischen Bischofskonferenz, eıne Er-
klärung mıiıt den zentralen Sätzen:

Auf dem Gelände VO Auschwitz-Birkenau kamen neben der großen Mehrkheit der
Juden uch Christen A4aUsSs vielen Völkern umn) Leben Dıieser Ort 1St uch eın Friedhof VO  w
Christen, für die das Zeichen des Treuzes die Verkündigung der Auferstehung bedeutet.

Es geht nıcht darum, ırgendwelche relig1ösen Zeichen und Symbole eliminieren,sondern darum, die kommenden Generationen dazu erzıehen, die Zeichen und 5Sym-bole der eigenen und der anderen Bekenntnisse achten, damit würdig nebeneinander
bestehen kann, W d4s für den einzelnen Menschen den höchsten Wert darstellt.?

Im Dezember 1997 wurden die Kreuze, Sterne und die Gedenktafel für
die Offentlichkeit plötzlich und unvorbereitet, aber ach Absprache ZWI1-
schen der Gedenkstätte, dem Kultusministerium und dem Ortsbischof
entternt. Danach eskalierte das Engagement der 50 »Verteidiger des
Kreuzes« neben dem Stammlager. In diesen Konflikten spielt eine orofßeRolle der polnısch-jüdische Konflikt, auf den iıch 1er nıcht näher e1IN-
gehen 111 Nur ganz kurz, verstehen, 65 1n den AÄuseLiman-
dersetzungen auch geht: sınd viele ausend christliche Polen 1n Ausch-
wIıt7z ermordet worden, die Stimme der Angehörigen. Für SiIE sollte auf
diesem Friedhof wenıgstens eın Kreuz stehen dürten.

Ich möchte 1U eingehen auf die Jüdischen Sorgen. Auschwitz repra-sentiert für viele Juden nıcht 1Ur eıne Katastrophe der etzten Jahrzehnte,nıcht HUT die Tat eines verrückten 5Systems, sondern WwW1e€e den
Kulminationspunkt der antiiüdischen Stimmung 1mM christlichen Europa.

Beıide Texte 1n Bıiuletyn Informacyjny Instytutu Diaiogu Katolicko-Judai-Warszawıe, C 199%6, 6266
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Dieses Europa wollte christlich se1in. Die Juden diejenigen, die Neın
Sagten Christus. Eıgentlich wollte das christliche Europa die Juden los-
werden, zumiındest 1mM relıg1ösen Sınne durch die Tautfe Der Rassısmus
der Natıionalsoz1ialisten W ar ZW ar antichristlich, aber dieses tiefer
sıtzenden Antiyudaismus konnte Hıtler die Vernichtung des europäıischen
Judentums gelingen. Deshalb 1st dieser Friedhof des Judentums 1n Kuropa
eın Fanal für das Chrıistentum. Wiesel hat geEsagt »Der nachdenkliche
Christ weıfßs, da{fßs 1n Auschwitz nıcht das jüdische Volk gestorben 1St; SOL1M1-

ern das Christentum.«? Die ANSCINCSSCHNC Rolle der Christen 1n Bezug auf
Auschwitz 1St eshalb Schweigen, Umkehr: lernen, die Juden ehren
und ZW ar als Juden, und nıcht NUTL, WEenNnn S1e zufällig Christen geworden
sınd Wenn Jetzt für die Christenheit Maxımıilian Kolbe und Edıth Stein
die Opfter VO Auschwitz repräsentieren, wiırd annn nıcht der Ort der
Nıederlage des Christentums umıiınterpretiert 1ın eınen Ort des Sieges?
Wırd adurch nıcht die Erinnerung Auschwitz fundamental vertälscht?
Verschwinden adurch nıcht AUS dieser Erinnerung die Juden als Juden,
als Nıcht-Christen schon wıeder AaUS Europa? Ist das nıcht eiıne Verlänge-
rung des Holocaust mıt anderen Miıtteln?

Am vermutlichen Todesort Edıith Steins stehen jetzt 1er Gedenksteıine,
W1e€e mehreren Stellen 1n Birkenau. Auf ıhnen steht 1ın Polnisch, Eng-
lısch, Hebräisch und Jıddisch:

Im Gedenken die Männer, Frauen und Kinder, die Opfer wurden des Nazı-Völker-
mordes. Hıer lıegt ıhre Asche Mögen ihre Seelen 1im Frieden ruhen.

Der Schrecken der Geschichte
Wovon erzählt die Ruine des »weıßen Hauses«?

Es o1bt och einıge Überlebende des 50g Sonderkommandoss, die 1m
Krematorium gedient haben Gideon Greif, eın Miıtarbeiter der israelı-
schen Gedenkstätte Yad Vashem, hat versucht, S1e systematisch esSu-
chen, und eın Buch mIiıt Interviews veröfftfentlicht. Darın berichtet VO
Eliezer Eisenschmidt, der heute ın der Nähe VO Te] Avıv wohnt und
eigentlich nıcht erzählen wollte, sıch schliefßlich LUr diesem Interview
bereit erklärt hat Von Dezember 1947 bıs ZUr Inbetriebnahme der
Krematorien 1m Maı 1943 arbeitete den provisorischen Gaskam-
HIETRN umgebauten Bauernhäusern. Das eue Sonderkommando 1St gebil-det worden, nachdem die Vorgänger ermordet worden Folgender-maßen rzählt VO seiınem Ersten Tag darın (H

Wır wurden 1n WwWwe1l Gruppen eingeteıilt: Sonderkommando und Sonderkommando
In jeder Gruppe 150 Leute Auft ULNSCTECIN Weg nach raußen wurden WIr
Tor VO S5-Männern mıt Hunden umstellt, die uUu1ls 1n den Wald brachten. Dort wurden
WIr noch einmal aufgeteılt: iıne Gruppe wurde fur die Arbeit in der Effektenkammer bei
der Sortierung der Kleıder der Ermordeten eingesetzt. Dıie zweıte Gruppe wurde bei der
Leichenverbrennung eingesetzt. Die Deutschen fragten: »>Gıbt Euch Friseure?«
Eınıge Männer traten hervor und erhielten Scheren. Dann fragten S1e » Wer VO  a Euch 1st

Zat nach Peterson, Theologie nach Auschwitz? Berlin 1996, 53
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Zahnarzt?« FEınıge traten hervor und erhielten Zahnarztzangen. Der est wurde 1n
Gruppen Je sechs Leuten aufgeteilt. Zum Beispiel: sechs Leute muften dıe Karren MmMI1t
den Leichen schieben, andere sechs die Schlepper, die die Leichen den Karren
bringen mußten. Die Deutschen teilten uUu1ls in die Gruppen e1in, bevor die Gaskammer
geöffnet wurde, da{fß WI1Ir nıcht wulßßsten, welche Arbeit SINg. Ich wußte natürlich
nıcht, W aAsSs WIr auf die Karren packen sollten, als ıch 1n der Sechsergruppe neben den Kar-
LE  5 stand. Ich hatte schon ein1ıge Erfahrung in der Arbeıt MmMIt Karren noch AUuUs der Zeıt,
In der iıch 1m Getto WAal, als ıch 1in einer Sagereı arbeitete.
Man rachte u1ls 1n den Hoft, öffnete die Tür des Gebäudes, das als Gaskammer diente
und unls wurde schwarz VOT Augen. Wır völlıg schockiert. So LWAas hatten WIr
selbst 1ın unNnseTeN schlımmsten raumen nıcht erwartet Bıs heute habe ıch diesen Anblick
hınter der geöffneten Tuür VOL MIr. Dort stand die unbekleidete Leiche eiıner Frau, nach
ınnen gebeugt. Wır erstarrten Salzsäulen und wufßsten nıcht, W as dort geschah. Wır
sahen die Leichen 1n der Gaskammer.
Als 111l begann, die Leichen herauszuholen, erkannten WIT, Ww1e€ sS1e ineinander verknäult

Dann erhielten WIr LICUC Anweısungen: » Die Schlepper gehen mıiıt den (3asmas-
ken hıneıin und holen die Leichen heraus.« » Dıi1e Zahnärzte untersuchen die Leichen
auf Goldzähne. Finden S1€ Goldzähne, sınd den Leichen die Zähne mıt der Zange
ziehen.« » Die Friseure schneıiden den Leichen mıt den Scheren die Haare ab.« Dıie
Schlepper erhielten dıe Anweısung, die Leichen auf die Karren packen und VO den
Karren spater 1in die großen Gruben werten. Daneben gab ine Gruppe, die sS1e
Feuerkommando nannten Diese Gruppe mußte das Feuer kontrollieren, 1n dem die
Leichen verbrannt wurden.
Als WIr diese turchtbaren Anweısungen hörten, WIr völlig en Ich WAal, w1e€e
DESART, der Gruppe eingeteilt worden, die die Leichen auf dıe Karren packen mulfiste.
In den ersten Mınuten ich al nıcht, iıne Leiche anzutassen W alr mir
1n meınem Leben noch nıcht geschehen. Ich W arlr natürlich nıcht der einz1ge iın der
Gruppe, der sıch VOT eiıner Berührung MIt den Leichen türchtete. Ich fing erst

arbeıten, nachdem iıch schwere Stockschläge auf den Rücken erhalten hatte. Da begriff
iıch, da{fß iıch keinen Ausweg oder keıine Rückzugsmöglichkeıt hatte. Ich mufßte mich mıt
meıner Sıtuation abfinden. Man darf das nıcht talsch verstehen. Wır hatten keine andere
ahl Das War meın Schicksal. Wenn jemand anderes meıner Stelle SCWESCH ware,
hätte uch gehandelt.*

Ich Zzıtlere das, verdeutlichen, die ede ist, wWenn WIr davon
sprechen, A4Ss Fdith Stein 1n Auschwitz vergast wurde. Eigentlich annn
InNnan da 1105 schweigen. ber ich ebe se1t Jahren OIt und denke arüber
nach, ete und kommen Menschen, die tragen und suchen.

Edith Stein und Auschwitz
Wusste SZe, UXWad auf S$ZC zukam®

Es o1bt viele Spuren 1in der Biographie VO Edith Stein, dıie darauftf hındeu-
I[CH, 4SS sS1e zunehmend ahnte, W dAS auf S1e zukam.
In ıhren Erinnerungen schreibt die Baronın Bodmann:

Als die französische Besatzung nach dem Ersten Weltkrieg AUS der Ptfalz abzog und
gleichen Abend TIROGEC deutschen Iruppen über die Rheinbrücke Glockengeläut
nach Speyer einzogen, WAar Fräulein Stein sehr und me1ınte: »Sıe werden sehen,
Jetzt ETSE ine Judenverfolgung eın und dann ıne Kirchenverfolgung.«>
In Gıideon Greıif, Wır weınten traänenlos400  Manfred Deselaers  Zahnarzt?« Einige traten hervor und erhielten Zahnarztzangen. Der Rest wurde in  Gruppen zu je sechs Leuten aufgeteilt. Zum Beispiel: sechs Leute mußten die Karren mit  den Leichen schieben, andere sechs waren die Schlepper, die die Leichen zu den Karren  bringen mußten. Die Deutschen teilten uns in die Gruppen ein, bevor die Gaskammer  geöffnet wurde, so daß wir nicht wußten, um welche Arbeit es ging. Ich wußte natürlich  nicht, was wir auf die Karren packen sollten, als ich in der Sechsergruppe neben den Kar-  ren stand. Ich hatte schon einige Erfahrung in der Arbeit mit Karren — noch aus der Zeit,  in der ich im Getto war, als ich in einer Sägerei arbeitete. (...)  Man brachte uns in den Hof, öffnete die Tür des Gebäudes, das als Gaskammer diente —  und uns wurde schwarz vor Augen. Wir waren völlig schockiert. So etwas hatten wir  selbst in unseren schlimmsten Träumen nicht erwartet. Bis heute habe ich diesen Anblick  hinter der geöffneten Tür vor mir. Dort stand die unbekleidete Leiche einer Frau, nach  innen gebeugt. Wir erstarrten zu Salzsäulen und wußten nicht, was dort geschah. Wir  sahen die Leichen in der Gaskammer.  Als man begann, die Leichen herauszuholen, erkannten wir, wie sie ineinander verknäult  waren. Dann erhielten wir neue Anweisungen: »Die Schlepper gehen mit den Gasmas-  ken hinein und holen die Leichen heraus.« — »Die Zahnärzte untersuchen die Leichen  auf Goldzähne. Finden sie Goldzähne, so sind den Leichen die Zähne mit der Zange zu  ziehen.« — »Die Friseure schneiden den Leichen mit den Scheren die Haare ab.« Die  Schlepper erhielten die Anweisung, die Leichen auf die Karren zu packen und von den  Karren später in die großen Gruben zu werfen. Daneben gab es eine Gruppe, die sie  Feuerkommando nannten. Diese Gruppe mußte das Feuer kontrollieren, in dem die  Leichen verbrannt wurden.  Als wir diese furchtbaren Anweisungen hörten, waren wir völlig entsetzt. Ich war, wie  gesagt, zu der Gruppe eingeteilt worden, die die Leichen auf die Karren packen mußte.  In den ersten Minuten wagte ich es gar nicht, eine Leiche anzufassen — so etwas war mir  in meinem Leben noch nicht geschehen. Ich war natürlich nicht der einzige ın der  Gruppe, der sich vor einer Berührung mit den Leichen fürchtete. Ich fing erst an zu  arbeiten, nachdem ich schwere Stockschläge auf den Rücken erhalten hatte. Da begriff  ich, daß ich keinen Ausweg oder keine Rückzugsmöglichkeit hatte. Ich mußte mich mit  meiner Situation abfinden. Man darf das nicht falsch verstehen. Wir hatten keine andere  Wahl. Das war mein Schicksal. Wenn jemand anderes an meiner Stelle gewesen wäre,  hätte er auch so gehandelt.*  Ich zitiere das, um zu verdeutlichen, wovon die Rede ist, wenn wir davon  sprechen, dass Edith Stein in Auschwitz vergast wurde. — Eigentlich kann  man da nur schweigen. Aber — ich lebe seit Jahren dort und denke darüber  nach, bete — und es kommen Menschen, die fragen und suchen.  IT. Edith Stein und Auscbwité  1. Wusste sie, was auf sie zukam®?  Es gibt viele Spuren in der Biographie von Edith Stein, die darauf hindeu-  ten, dass sıe zunehmend ahnte, was auf sie zukam.  In ihren Erinnerungen schreibt die Baronin v. Bodmann:  Als die französische Besatzung nach dem Ersten Weltkrieg aus der Pfalz abzog und am  gleichen Abend unsere deutschen Truppen über die Rheinbrücke unter Glockengeläut  nach Speyer einzogen, (...) war Fräulein Stein sehr ernst und meinte: »Sie werden sehen,  jetzt setzt erst eine Judenverfolgung ein und dann eine Kirchenverfolgung.«>  In: Gideon Greif, Wir weinten tränenlos ... Augenzeugenberichte der jüdischen »Son-  derkommandos« in Auschwitz. Köln/Weimar/Wien 1995, 176-178.  Edith Stein Werke, Bde. I-XVII; Freiburg, 1950-1994. Künftig ESW, hier ESW X, 65.Augenzeugenberichte der jüdıschen »Son-
derkommandos« 1in Auschwitz. Köln/Wei1mar/Wıen 1995 176-—1
Edicth Stein Werke, Bde -XV. Freiburg, Künftig ESW/, hıer ESW A,
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Edith Steıin berichtet VO einem Gespräch mIt einem Mann 1m Jahr 1933
EL erzählte, W as amerıkanısche Zeıtungen VO Greueltaten berichteten, die Judenverübt worden selen. Jetzt ging mMI1r eın Licht auf, da{fß Gott wieder einmal schwer
seıne Hand aut seın Volk gelegt habe und dafß das Schicksal dieses Volkes uch das meıne
wäre.®

Bekannt ISt, A4ss S1e schon sehr früh einen Brief den Papst schreıibt und
ıhn eıne Enzyklika bittet.

Ich habe spater oft gedacht, ob iıhm nıcht dieser Brieft noch manchmal 1n den 1nnn kom-
Inen mochte. Es hat sıch namlıch 1n den tolgenden Jahren Schritt für Schritt erfüllt, W as
ich damals für die Zukunft der Katholiken 1n Deutschland voraussagte.‘

1941 1mM Januar sS1e VOT ıhrer Schwesterngemeinschaft: »Eın
Jahr der Hand des Herrn ob WIr das nde dieses Jahres erleben, WI1S-
SC  —_ WIr nicht.« Ende 1941 außert s1e:

Ich b1n MmMIit allem zutrieden. FEıne sclıentıa Crucıs [ Kreuzeswissenschaft] kann ILanl 1Ur DC-wınnen, WECNNn INnNan das Kreuz gründlıch spuren ekommt. Davon W ar ıch VO ersten
Augenblick überzeugt und habe VO Herzen: AÄve, Crux, spes unıca! Seıl gegrüßßst,Kreuz, TIG TE einz1ıge Hoffnung] gesagt.“

1942, schon in Holland, sprach S1Ee VOT den Schwestern VO ıhrer ank-
arkeıt für die Aufnahme 1m Kloster Echt ber sS1e fügte sofort hinzu:

Dabe!] 1st immer 1n mir lebendig, da{fß WIr hıer keine dauernde Statt haben Ich habe kein
anderes Verlangen, als da{fß mır und durch mich (Gottes Wıille geschehe. Be1 1hm steht
CS, w1e€e lange miıch hier läßt und W 4As danach kommt.

uch WEn S1e versuchte, in eın Kloster 1n der Schweiz kommen, sah
S1e dıie Wolken, die sıch ZUSAMMENZOYECN. Wıe AaUus den Zeugnissen her-
vorgeht, WAar S1e bereıit anzunehmen, W as kommen ollte, und »Ja «ıhrem Schicksal. In einem Brief 1939 schrieh S1e ıhre Ordens-
vorgeSetzlte: »S1ie schrieben, liebe würdıge Mutter, W as I1a mIır FIE Irost

könnte. Menschlichen TIrost oibt freilich nıcht Z  «

Was bedeutete ıhr der Glaube In diesem Zusammenhang®
Menschlichen TIrost yab nıcht. Was bedeutete Edith Stein 1n diesem
Zusammenhang der Glaube, und welche Rolle spielte dabei das Kreuz?
Be1i ihr sınd beide, Glaube und Kreuz, CHNS mıteinander verbunden.

Berühmt 1St eine Szene ach dem Weltkrieg. Edıith Stein War och
nıcht katholisch. Der Philosophiedozent Adolf Reinach, für den S1e
während der ersten Studıenjahre 1n Göttingen geschwärmt hatte, War 1m
Krıeg gefallen. Ö1e sollte 1U (Nov. den wıssenschaftlichen Nachlass
ordnen und türchtete sıch, seıine Wıtwe besuchen. Ich vermute, Aass
das eın Augenblick WAal, dem S1e nıcht 1Ur tiet begriff, W as eın persOn-licher Verlust bedeutet, sondern auch, W as die Grausamkeıt des Krıieges

ESW A,
In: Posselt, Edıth Steıin. Eıne Frau ULNSCICS Jahrhunderts. Freiburg 271 263; 131
ESW AXlL, 150 bzw. ESW 1  .9 167
ES  < 26 147 bzw. ES  < 1 1D
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1St, der wertvolle Menschen vernichtet. In diesem Zusammenhang War
s1€e annn überrascht, 4ass die Wıtwe, Tau Reinach, als relıg1öse Christin

ruhig W Und S1e erzählte:
Es WAaTtr dies meıne Begegnung MI1t dem Kreuz und der göttlıchen Kraft, dıe se1-
1LE Irägern mıitteilt. Ich sah FA ersten Mal die aUus dem Erlöserleiden geborene Kıirche
1ın iıhrem Sıeg über den Stachel des Todes handgreiflich VOT mıir.  10

Später schrieb S1e einmal einen Dıalog zwischen der Multter des Karmel
(ın der Karmelgemeinschaft wiırd die Priorin »Multter« genannt) und der
Könıgın Esther Aaus dem Alten Testament. Esther Sagt da

Es kam eın Tag, da durch die I1 Schöpfung
eın Rılß oIng. Alle Elemente schıenen
1mM Zustand der Emporung, Nacht umhüllte
dıie Welt ZUr Mıttagszeıt. och mıtten 1n der Nacht
stand, Ww1e€e VO Blıtz erhellt, eın kahler Berg
und auf dem Berg eın Kreuz, d'ran einer hing,
aus tausend Wunden lutend; uUu1ls5 betie] eın Durst,
AaUusSs dieser Wunden Quell uns Heiıl trinken.
Das Kreuz verschwan:ı:ı 1n der Nacht, doch uns ’ re Nacht
durchdrang mıt einem mal eın Licht,
w1e nıe WIr geahnt: eın süßes, sel'ges Licht
Es stromte AauUs den Wunden Jjenes Mannes,
der ben TSLT Kreuz verschied; 1U stand
1n uns rer Mıtte. Er War selbst das Licht,
das ew ge Licht: das WIr ersehnt' VO alters,
des Vaters Abglanz und der Völker eıl
Er breitete die Arme weıt und sprach
mıt einer Stimme voller Hımmelsklang:
Kommt mMI1r alle, die ıhr Lreu gedient
dem Vater und 1ın Hoffnung lebet
auft den Erlöser; seht, 1st bei Euch,

holt uch heim 1n seıines Vaters Reich.
Was 1U  — geschah, vVEIIMAS keın Wort n
Wır alle, die die Selıgkeıt erharrten,
WIr NU:  3 Ziel 1n Jesu Herz.

Und WIr können hinzufügen:402  Manfred Deselaers  ist, der so wertvolle Menschen vernichtet. In diesem Zusammenhang war  sie dann überrascht, dass die Witwe, Frau Reinach, als religiöse Christin  so ruhig war. Und sie erzählte:  Es war dies meine erste Begegnung mit dem Kreuz und der göttlichen Kraft, die es sei-  nen Trägern mitteilt. Ich sah zum ersten Mal die aus dem Erlöserleiden geborene Kirche  in ihrem Sieg über den Stachel des Todes handgreiflich vor mir.'°  Später schrieb sie einmal einen Dialog zwischen der Mutter des Karmel  (in der Karmelgemeinschaft wird die Priorin »Mutter« genannt) und der  Königin Esther aus dem Alten Testament. Esther sagt da u.a.:  Es kam ein Tag, da durch die ganze Schöpfung  ein Riß ging. Alle Elemente schienen  im Zustand der Empörung, Nacht umhüllte  die Welt zur Mittagszeit. Doch mitten in der Nacht  stand, wie vom Blitz erhellt, ein kahler Berg  und auf dem Berg ein Kreuz, d'ran einer hing,  aus tausend Wunden blutend; uns befiel ein Durst,  aus dieser Wunden Quell uns Heil zu trinken.  Das Kreuz verschwand in der Nacht, doch uns're Nacht  durchdrang mit einem mal ein neues Licht,  wie nie wir es geahnt: ein süßes, sel'ges Licht.  Es strömte aus den Wunden jenes Mannes,  der eben erst am Kreuz verschied; nun stand er  in uns'rer Mitte. Er war selbst das Licht,  das ew'ge Licht, das wir ersehnt' von alters,  des Vaters Abglanz und der Völker Heil.  Er breitete die Arme weit und sprach  mit einer Stimme voller Himmelsklang:  Kommt zu mir alle, die ihr treu gedient  dem Vater und in Hoffnung lebet  auf den Erlöser; seht, er ist bei Euch,  er holt Euch heim in seines Vaters Reich.  Was nun geschah, vermag kein Wort zu sagen.  Wir alle, die die Seligkeit erharrten,  wir waren nun am Ziel — in Jesu Herz.  Und wir können hinzufügen: ... in Jesu Herz: beim Vater.  Sie verstand das, was im Dritten Reich geschah, als Kampf zwischen  Christus und dem Antichristen. Wahrscheinlich 1934 schrieb sie:  Noch ist der Kampf zwischen Christus und dem Antichristen nicht ausgefochten. In  diesem Kampf haben die Gefolgsleute Christi ihre Stelle. Und ihre Hauptwaffe ist das  Kreuz.!!  1939, am Fest der Kreuzerhöhung, im Karmel das Fest der Gelübde-  erneuerung, schrieb sie einen Text für ihre Gemeinschaft:  WW X39 bzw. EW XL 169  _ ESW XI, 122 f. — Es ist eine Tragik besonderer Art, dass die Auseinandersetzungen zwi-  schen Juden und Christen in Auschwitz sich in letzter Zeit um Kreuze drehten. Edith  Stein meint hier mit dem »Antichristen« natürlich nicht die Juden, wie das in antijüdi-  scher Literatur zuweilen der Fall ist. Die Nazis sind der Antichrist, und die Juden kann  sie sogar in der Rolle Christi sehen. Siehe unten Abschnitt II 4c »Das Kreuz und die  Juden«.1in Jesu Herz: eiım Vater.
S1e verstand das, W as 1mM Dritten Reich gveschah, als Kampf zwischen

Christus und dem Antichristen. Wahrscheinlich 1934 schrieb sS1e
och 1St der Kampf zwıschen Christus und dem Antichristen nıcht ausgefochten. In
diesem Kampf haben die Gefolgsleute Christı ihre Stelle. Und ihre Hauptwaffe Ist. das
Kreuz.!!

1939 est der Kreuzerhöhung, 1mM Karmel das est der Gelübde-
EINCUCIUNG, schrieb s1€e eiınen Text für iıhre Gemeinschaft:

ESW K bzw. ESW A 169
11 ESW AL 122 Es 1St ıne Tragik besonderer Art,; dass die Auseinandersetzungen Z7W1-

schen Juden und Christen 1n Auschwitz sıch 1n etzter elt Kreuze rehten. FEdıth
Stein meınt hier mMi1t dem »Antichristen« natürlich nıcht die Juden, w1e€e das 1ın antıjüd1-
scher Literatur zuweilen der Fall 1St. Die Nazıs sınd der Antichrist, und die Juden kann
S1e o 1n der Rolle Christi sehen. Sıehe Abschnuitt I1 4C »Das Kreuz und die
Juden«.
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Der Gekreuzigte schaut auft uns herab und iragt Uuns, ob WIr noch vewillt sınd, ıhm
halten, W 4as WIr ıhm 1n einer Gnadenstunde gyelobt haben Er hat ohl Grund, fra-
CIl ehr denn Je 1St heute das Kreuz das Zeıchen, dem wıdersprochen wird. Die An-
hänger des Antichrist tun ıhm weıt argere Schmach als einst die Perser, die geraubthatten. S1e schänden die Kreuzbilder und machen alle Anstrengungen, das Kreuz aus
dem Herzen der Christen reißen. Nur allzuoft 1St ıhnen gelungen, uch bei denen,die W1€ WIF, einst gelobt hatten, Christus das Kreuz nachzutragen. Darum blickt uns der
Heıland heute und prüfend und Iragt jede einzelne VO uns Wıllst Du dem Ge-
kreuzigten die TIreue halten? Überlege wohl! Dıie Welt steht 1n Flammen, der Kampfzwıschen Christus und dem Antichrist 1sSt otffen ausgebrochen. Wenn Du Dich für Chri-
STUS entscheıidest, kann Deıin Leben kosten. Die ÄArme des Gekreuzigten sınd
AaUSgCSDANNT, dich se1ın Herz zıehen. Er wiıll eın Leben, dir das seıne
schenken. Avwve Crux, Spes unıca!

Dıie Welt steht 1n Flammen. Drängt Dıch, S1e löschen? Schau auf Zzu Kreuz.
An allen Fronten, allen Stätten des Jammers kannst Du se1ın in der Kraft des

Kreuzes, überallhin tragt dich seiıne erDarmende Liebe, die Liebe AUsS dem göttlichenHerzen, überallhin Sprengt S1e se1ın kostbares lut lındernd, eilend, erlösend.!?
Hıer begegnet uns der Stellvertreter-Gedanke. Fuür Edith Stein 1St das
Leben 1mM Karmel eine Weıse, Liebe in die Wunden der Welt schicken.

Die dunkle Nacht
In der Kreuzeswissenschaft stehen die Satze:

Wır wı1ıssen da{fß eın Zeıtpunkt kommt, 1n dem die Seele völlig 1n Dunkelheit und
Leere wırd Es bleibt lhl' Sa nıchts anderes mehr, S1e sıch halten könnte,als der Glaube. Der Glaube stellt ihr Christus VO  — Augen: den Armen, Erniedrigten, (3@e-
kreuzigten, Kreuz selbst VO yöttliıchen Vater Verlassenen. In seıner Armut und Ver-
lassenheit tindet S1e die hre wiıieder.!?

Wır wI1ssen nıiıcht, ob der Glaube Edıith Stein auch 1n der Hölle VO Bır-
kenau geholfen hat Wır wı1ıssen nıcht einmal, ob S1€e wirklich 1n Auschwitz
angekommen 1St. Es sınd Vermutungen. Wır schließen 1Ur Aaus allem, W adas
S1e vorher gelebt hat, Aass S1e mıt ıhrem Glauben gelassen 1n den Tod SC
SaANSCH 1St. ber das 1St für uns NUur eıne Hoffnung, WIr wıssen nıcht.
Und treilich 1St auch das Schweigen VO Edith Stein 1n Auschwitz beredt.

Ich möchte och einmal die Blickrichtung wechseln. hie Wrıesel hat
ZESaAQLT, Jesus habe HEZ gelitten, se1l schnell gestorben Wer 1n
Auschwitz leben MUSSTE, konnte eın Heıliger bleiben.!* lie Wıesel
schreibt auch ber die Gottesterne 1mM Lager. Dıie vielleicht berühmteste
Stelle 1sSt die tolgende:

Nıe werde ich diese Nacht VECrSCSSCH, die Nacht 1m Lager, die AaUuUs meınem Leben
eiıne sıebenmal verriegelte Jlange Nacht gemacht hat Nıe werde ich diesen Rauch VL -
SCSSCH. Nıe werde ıch die leinen Gesichter der Kınder VErSCSSCHL, deren KöOrper VOTr
meınen Augen als Spiralen Z blauen Hımmel aufstiegen. Nıe werde iıch die Flammen
VeErgessen, die meınen Glauben für iımmer autzehrten. Nıe werde ıch das nächtliche
Schweigen VErISCSSCH, das mich 1n alle Ewigkeit die ust Leben gebracht hat. Nıe

12 ESW AL 124 ft.
13 ESW E 107
14 Vgl Miıchael Berenboim, The Vısıon of the Void Theological reflections the works ot

Elie Wıesel Weselayan Unıiversıity Press, Mıddletown, Connecticut, pb 1982,
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werde ich die Augenblicke VEITSCSSCIL, die meınen Gott und meıne Seele mordeten, und
meıline Träume, die das Antlıtz der Wuste annahmen. Nıe werde ich das VELSCSSCHL, und
WenNnn ich dazu verurteılt ware, lange w1e€e (sott leben Nıe.

Glaube angesichts VO Auschwitz 1st immer Glaube 1n der unklen
Nacht In Frage gestellter Glaube. Wenn iıch Jjetzt weıter eın Paar Texte
VO Edıth Stein zıtıere, annn weıl Texte sınd, die MI1r elfen, W1e€ Spuren,
auf denen iıch meınen eiıgenen Glauben kann, W1e€e eine Verheißung,
1aber hne Siıcherheit. Edıth schrieb:

Die Welt, die WIr mıiıt den Sınnen wahrnehmen, 1st Ja natürlicherweise der feste Grund,
der uns tragt, das FAauS; 1n dem WIr uUu1ls heimısc tühlen, das unls nährt und mıt allem
Nötıgen9Quelle unNnserer Freuden und enusse. Wırd sS1€e u1ls5 SC  In oder
werden WIr genötıgt, uns aus ihr zurückzuziehen, 1st wahrlıich, als ware u1ls der
Boden den Fülßen WESSCZOHCH und als würde Nacht nneZs uns her; als mu(ß-
ten WIr selbst versinken un vergehen. Aber dem 1St nıcht In der Tat werden WIr auf
einen sıcheren Weg gestellt, allerdings auf einen unklen Weg, einen 1n Nacht gehüllten:
den Weg des Glaubens. Es 1st eın Weg, denn tührt ZU Ziel der Vereinigung. Aber
1St eın nächtlicher Weg, denn 1M Vergleich mıt der klaren Einsicht des natürlichen Ver-
standes ist der Glaube ıne dunkle Erkenntnis: macht uns mıt bekannt, ber WIr
bekommen nıcht sehen.
Der Glaube 1St eın »dunkles Licht«. Er o1bt uUu1ls verstehen, ber NUTI, unls auf

hinzuweısen, W as tür u1ls untafßlich bleibt. Weil der letzte Grund alles Seienden eın
unergründliıcher Ist, drum rückt alles, W as VO 1hm her gesehen wiırd, 1n das »dunkle
Licht« des Glaubens und des Geheimnisses.!®
Wenn die Seele erkennt, da{ß Christus 1ın der iußersten Erniedrigung und Vernichtung

Kreuz das Groößte gewirkt hat, die Versöhnung und Vereinigung der Menschheıt mıt
Gott, dann erwacht 1n iıhr das Verständnıis dafür, da{fß uch für S1€e das Vernichtetwerden,
der » Kreuzesto: be1 lebendigem Leibe, 1m Sınnliıchen W1€ 1m Geistigen«, ZUr ere1in1-
SUuNs mıt Gott führt. Wıe Jesus 1n seıiner Todesverlassenheıit sıch iın die Hände des —
siıchtbaren und unbegreıflichen (Csottes übergab, wırd S$1E sıch hingeben 1n das mıt-
ternächtliche Dunkel des Glaubens, der der einzıge Weg dem unbegreıiflichen (3Ott
1sSt. So wiırd iıhr die mystische Beschauung zuteıl, der >Strahl der Fınsternis«, die gC-
heimnısvolle Gottesweıisheıit, die dunkle und allgemeıine Erkenntnis: S1e allein entspricht
dem untaßlichen Gott, der den Verstand lendet und ıhm als Finsternis erscheint. S1e
stromt 1ın die Seele eın und kann lauterer, Je treier die Seele VO  - allen Fın-
drücken 1St Sıe 1St Wwas 1e] Reıineres, Zarteres, Geistigeres und Innerlicheres als alles,
W as der Erkenntnis AUS dem natürlichen Geistesleben ekannt Ist, uch hinausgehoben
über die Zeitlichkeıt, eın wahrer Anfang des ewıigen Lebens 1n uns Es 1st kein bloßes
Annehmen der gehörten Glaubensbotschaft, kein bloßes Sıchzuwenden Gott, den
INa  e} 1Ur VO Hörensagen kennt, sondern eın inneres Berührtwerden und eın Ertfahren
Gottes, das dıe Kraft hat, VO allen geschaffenen Dıngen loszulösen und emporzuheben
und zugleich 1n ıne Liebe versenken, die ıhren Gegenstand nıcht kennt.

Und iın eiınem Brief schreibt s1€, AGC S1e hofft, endlich einmal, 1n der Ewı1g-
keit, alles klar sehen und verstehen können, W as für S1e FT unbe-
greifliches Geheimnıis 1St

Meıne große Freude ist die Hoffnung auf künftige Klarheit. Der Glaube die geheime
Geschichte mu{fß uUu1ls uch immer stärken, WEn das, W as WIr außerlich sehen bekom-
18981401 (an u1ls selbst und den anderen), uns den Mult nehmen möchte.!7

15 lıe VWıesel, Dıie Nacht begraben, Elischa. Frankfurt/M: Berlin
16 ESW I7 b7zw. ESW E
17 ESW K 107 bzw. ES  < I F5
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Ich habe das nıcht zıtiert, FEdıith Stein Elie Wıesel auszuspielen,sondern das Feld beschreiben, in dem ıch suche. uch Elie Wıesel
1St nıcht eintach Atheist:; der letzte Satz des Abschnittes autete: » Nıe
werde ıch das VELSCSSCH, und WEeNnN iıch A verurteılt ware, solange W1€e
Gott leben E e Iso ehbt (öft. Das 1St geLarntes Glaubensbekenntnis.
Und Wiesel Sagl, INa ann Auschwitz nıcht mıt (sott verstehen, und Ianl
annn CS nıcht hne (5Oft verstehen.!8

Wıe sah S$Ze ıhr Verhältnis ZU jüdischen Volk®?
Sıe liebte iıhr Volk S1e W alr manchmal sehr verargert, WeNn 1ın ıhrem Um-
feld antıyüdısche Bemerkungen tielen S1e schrieh die autobiographischeGeschichte iıhrer Famiılıie, besonders der katholischen Jugend 7e1-
SCH, WwW1e€ Jüdısches Leben 1ın Wirklichkeit aussıeht, aller Propa-yanda. Ö1e hat sıch sehr gefreut und tietstinnerlich glücklich gefühlt, ass
Jesus ıhres Blutes WATr. Trotzdem schrieb S1e in ıhrem Testament:

Schon jetzt nehme ich den Tod, den (sott MI1r zugedacht hat, 1n vollkommener Unter-
werfung seiınen heilıgsten Wıllen mıt Freude Ich bıtte den Herrn, da{fß
meın Leben und Sterben annehmen möchte seıner hre und Verherrlichung, für alle
Anliegen des Heıiligen Herzens Jesu und Marıae und der Heıiligen Kırche, iınsbesondere
tür die Erhaltung, Heiligung und Vollendung unNnseres heiligen Ordens, namentlich des
Kölner und Echter Karmels, Zur Sühne tür den Unglauben des jüdischen Volkes und
damıt der Herr VO den Seinen aufgenommen werde und seın Reich komme 1n Herr-
liıchkeit, für die Rettung Deutschlands und den Frieden der Welt, schließlich für meıne
Angehörigen, ebende und LOLE, und alle, dle mır Gott gegeben hat da{fß keiner VO  - iıhnen
verloren pehe.??

Was bedeutet das, A4ss S1e ıhr Leben aufopfefn 111 Sühne für den
Unglauben des Jüdıschen Volkes«? Meıstens wırd der Text ın den moder-
HNCN Darstellungen ber Edıth Stein nıcht vollständig zıtlert. Man schreibt
rel Punkte, der WIF': d MIt anderen Worten anders ZESAZT Fur ıhr Volk,
für die Deutschen, für den Frieden405  Edith Stein — Von Auschwitz aus gesehen  Ich habe das nicht zitiert, um Edith Stein gegen Elie Wiesel auszuspielen,  sondern um das Feld zu beschreiben, in dem ich suche. Auch Elie Wiesel  ist nicht einfach Atheist; der letzte Satz des Abschnittes lautete: »Nie  werde ich das vergessen, und wenn ich dazu verurteilt wäre, solange wie  Gott zu leben ...« Also lebt Gott. Das ist getarntes Glaubensbekenntnis.  Und Wiesel sagt, man kann Auschwitz nicht mit Gott verstehen, und man  kann es nicht ohne Gott verstehen.!8  4. Wie sah sie ihr Verhältnis zum jüdischen Volk?  Sie liebte ihr Volk. Sie war manchmal sehr verärgert, wenn in ihrem Um-  feld antijüdische Bemerkungen fielen. Sie schrieb die autobiographische  Geschichte ihrer Familie, um besonders der katholischen Jugend zu zei-  gen, wie jüdisches Leben in Wirklichkeit aussieht, entgegen aller Propa-  ganda. Sie hat sich sehr gefreut und tiefstinnerlich glücklich gefühlt, dass  Jesus ihres Blutes war. Trotzdem schrieb sie in ihrem Testament:  Schon jetzt nehme ich den Tod, den Gott mir zugedacht hat, in vollkommener Unter-  werfung unter seinen heiligsten Willen mit Freude entgegen. Ich bitte den Herrn, daß er  mein Leben und Sterben annehmen möchte zu seiner Ehre und Verherrlichung, für alle  Anliegen des Heiligen Herzens Jesu und Mariae und der Heiligen Kirche, insbesondere  für die Erhaltung, Heiligung und Vollendung unseres heiligen Ordens, namentlich des  Kölner und Echter Karmels, zur Sühne für den Unglauben des jüdischen Volkes und  damit der Herr von den Seinen aufgenommen werde und sein Reich komme in Herr-  lichkeit, für die Rettung Deutschlands und den Frieden der Welt, schließlich für meine  Angehörigen, lebende und tote, und alle, die mir Gott gegeben hat: daß keiner von ihnen  verloren gehe.!?  Was bedeutet das, dass sie ihr Leben aufopferh will »zur Sühne für den  Unglauben des jüdischen Volkes«? Meistens wird der Text in den moder-  nen Darstellungen über Edith Stein nicht vollständig zitiert. Man schreibt  drei Punkte, oder es wird mit anderen Worten anders gesagt: Für ihr Volk,  für die Deutschen, für den Frieden ... Und das ist vielleicht auch gut so,  um Missverständnisse zu vermeiden. Aber wenn wir ehrlich sein wollen,  müssen wir Rechenschaft geben darüber, was wir mit der Heiligsprechung  von Edith Stein meinen. Was bedeutet das: Sie sühnt für den Unglauben  des jüdischen Volkes? Ist das nicht das tödliche, alte, antijüdische Kli-  schee, das hier durchschlägt? Deshalb möchte ich genau darauf eingehen  und fragen: Wie hat Edith das gemeint? Natürlich hat sie vor dem II. Vati-  canum gelebt, und heute würde sie vielleicht anders formulieren. Aber die  Sätze stehen da. Sie hat sie so gemeint, wie sie dastehen, aber wie?  a) »Unglaube«  Zuerst das Wort Unglauben. Das Beispiel für jüdischen Unglauben ist in  der Biographie Ediths der Glaube ihrer jüdischen Mutter.  Für die Mutter war es ein tiefer Verrat, dass ihre Lieblingstochter ka-  tholisch wurde und dann in den Karmel ging. Edith schrieb darüber:  * Vel. B Petersen, a.a.O., 42.  ” ESW X, 148f.Und das 1St vielleicht auch gul SMıssverständnisse vermeiden. ber WeNnNn WIr ehrlich se1ın wollen,
mussen WIr Rechenschaft geben darüber, W as WIr mıiıt der Heıiligsprechung
VO Edith Stein meınen. Was bedeutet das Ö1e suühnt für den Unglaubendes jüdischen Volkes? Ist das nıcht das tödlıche, alte, antıjüdische Kli-
schee, das jer durchschlägt? Deshalb möchte iıch darauf eingehenund Iragen: Wıe hat Edıth das gemeınnt? Natürlich hat S1Ce VOL dem LL Vatı-

gelebt, und heute würde S1e vielleicht anders formulieren. ber die
Satze stehen da S1e hat S1€e gemeınt, W1€e S1e dastehen, aber wıie?

a) »Unglaube«
Zuerst das Wort Unglauben. Das Beıispiel für jüdischen Unglauben ISst 1ın
der Bıographie Ediıths der Glaube ıhrer jüdıschen Mutltter.

Für die Mutter W ar eın tiefer Verrat, Aass ıhre Lieblingstochter ka-
tholisch wurde und ann iın den Karmel oInNg. Edıith schrieb arüber:

18 Vgl Petersen, REn
19 ESW Z 148f
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Uıe etzten Wochen zuhause und der Abschied natürlıc sehr schwer Meıner
Multter verständlich machen, WAarTr ganz unmöglich Es bleibt SC1IHNECT SANZECI
Harte und Untafßlichkeit stehen und iıch konnte 1Ur gehen dem testen Vertrauen auf
Gottes Gnade und die Kraft unNnseres Gebetes Da{fß Mutltter selbst gläubig 1ST
schließlich ıhre uch noch starke Natur machen leichter 20

Immer WECLL FEdıth ach Hause kam der Wenn die Multter Briefe schrieb
W ar spannungsreich, diese Frage besprechen. Die Multter attackierte
SIC, auch gegenüber den Geschwistern.21 Einmal — FEdich geht och MItL
die 5Synagoge, WE S1C Hause 1ST geht die Multter den langen
Weg Fuß zurück, Zeıt haben, MIt Edıith sprechen. Sıe tragt
Edıth »Man annn also auch jüdisch fromm se1in?« FEdith antwortet $C3e-
WI1SS, WenNnn InNnan nıchts anderes kennengelernt hat << » Warum« fragt die
Mutter, »W arum ast du ıh kennengelernt?« Und annn aber »Ich 111
nıchts ıhn Er INa C1M Mensch SCWESCH sCc1IinNn ber

hat sıch (sott gemacht?«*
Das 1ST das relig1öse Schlüsselproblem zwischen Juden und Christen

Warum hat CI sıch COr gemacht?!* Es 1STt wichtig, ass WITL das be-
oreifen die Ablehnung des Christentums durch die Multter und durch
viele fromme Juden erwächst AaUsSs ıhrer TIreue (ott WI1IC S1C S1C VeCI-
stehen Edıth schrıeb

Darum habe iıch IinNe1INer Multter weder die Konversion noch den Eiıintritt den Orden Je
verständlich machen können Ich kann 1Ur darauf bauen, da{fß S1C ıhr Leben lang C1M
kındliches (sottvertrauen hatte und da{fß C111 Opferleben W ar
Das »SCIMUS, Y U ONa diligentibus LDeum | Wır W15SSCIHL, da{fß denen, die (Sott 1eben,
alles Zzu Besten gereicht Röm 28 erd gewifß uch IMEe1INer lhıeben Mutltter zugute
kommen, denn S1C hat »iıhren« lıeben Gott (wıe MS oft MI1 Nachdruck sagte) wirklich
lıeb gehabt und Vertrauen auf ıh viel Schweres und 1el] CGsutes Es hat
INr sehr fern gelegen denken, dafß Gottes Barmherzigkeıt sıch die renzen
der siıchtbaren Kırche binde 2

Der Schlüsseltext für mich STamMmMmMtT VO est Kreuzerhöhung ı Jahr
ST dem Jahr, als ıhre Multter starb. » Als iıch der Reihe Wal,
Gelübde 9 empfand ich, Aass Mutltter be] 11117 W aTl. Ich
habe ıhre Nähe deutlich erfahren << Eın Telegramm aus Breslau bestätigte,
4ass ıhre Multter diesem Augenblick gestorben W ar Das WAar für
Teresa Benedikta C1n oroßer TIrost Danach Gerüchte aufgekom-
men die Mutltter hätte sıch VOT ıhrem 'Tod bekehrt FEdıich Stein azu

Di1e Nachricht VO  - ıhrer Konversion War C1MN völlig unbegründetes Gerücht Wer auf-
gebracht haben Mag, weiß ich nıcht Meıne Multter hat bis zuletzt ihrem Glauben fest-

Brieftf v C 8l 1933
21 Vgl

ESW
23 Es 1ST die Frage ob sich Jesus (ein Jude!) selbst (sott gemacht hat oder ob (vielleicht

VO Nıcht Juden) dazu gemacht wurde Obwohl sıch dabei 1NC historische Frage
andelt könnte deren Klärung das Gespräch zwıschen Juden und Christen vielleicht CT -
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gehalten. Aber weıl ıhr Glaube und das feste Vertrauen auf ıhren (sott VO  - der trühesten
Kindheıit bıs 1n ıhr Jahr standgehalten hat und das Letzte Wafl, W asSs noch 1ın ıhrem
schweren Todeskampf 1n ıhr lebendig blieb, darum habe ich die Zuversicht, da{fß S1€e einen

Aanıs 7Ziel komme.?°
sehr gnaädıgen Richter gefunden hat und jetzt meine vYeue]s Helferin SE damıit auch ıch

Das 1st 1mM Grunde eın ungeheurer Satz. Dıie Mutter, die (ın ezug autf
Jesus) »ungläubige« Jüdın, 1St jetzt be1 (5Ott Fürsprecherıin für ıhre Toch-
rer. Edith hat ıhren Weg als Christin ımmer als Weg ıhrem veme1n-

COTF$ verstanden.
Wenn FEdıth Stein VO Unglauben der Juden schreıbt, ann wünscht

S1€, ass diese erkennen W1€ S1e selbst W1e€e sehr Gott S1e 1in Jesus Chriıs-
LUS liebt.?7 Es 1Sst eın Schuldvorwurf.

b) »Sühne«
Und jetzt das zweıte Wort: »Sühne«. Was meınt FEdith Stein mıt »Sühne
für den Unglauben«? S1e schreıibt:

Meıne Mutltter War das starke Band, das die Famlılie zusammenhıelt, jetzt schon vier (e-
neratiıonen. Jetzt halt noch die dSorge S1€ alle getesselt Was dann kommt, wırd tür
die Zurückbleibenden schwerer se1n. Ich werde meın BaNZCS Leben hıindurch für S1e e1IN-
stehen müssen.“®

Sıe sıeht, O 1E in iıhrer Famlıulie die Rolle ihrer Multter übernıimmt. Sühne
1ST 1er eın anderes Wort für Mutftterliebe. Dıie Multter hat die Famiıulie
sammengehalten. Es W ar eıne sehr lebendige und schwierige Famaiuılıie. Die
Multter hat iıhr Leben 4AUusSs der Kraft iıhres Glaubens dafür aufgeopfert. Und
da,; S1e nıcht mehr onkret helten konnte, hat S1e (SOttf gebetet und
1St VOT (SOfT für ıhre Kinder eingestanden. Und sS1e hat Ihn verstehe
iıch das angefleht: »Meıne Kiınder gehen viele verschiedene Wege.
Wenn sS1e schuldig sınd, rechne ıhnen ıhre Schuld nıcht d rechne sS1€e TMALF
Aa1ll.« Das 1sSt eın Urbedürfnis für eıne Mutter, flehen.

Dieses Eıntreten VOLE (zOfTf für ıhre Kınder versteht Edith jetzt als ıhre
Rolle 1in Bezug auft ıhre konkrete Famiuıulie und ıhr DaNZCS Volk Und sS1€e 1St
auch überzeugt, aSsSs iıhre Mutltter 1mM Hımmel für ıhre Kınder weıter e1IN-
steht.

An Allerseelen werden WIr beıide [mıt Bruder rno ÜHSETIET Multter gedenken. Diıieses
Gedenken 1st für mich ımmer sehr trostvoll. Ich habe das feste Vertrauen, da{fß meıne
Mutltter jetzt Macht hat, ihren Kindern in der oroßen Bedrängnis helten.??

Vor (sott da se1n für die anderen, das 1St jetzt iıhre Aufgabe.
Ich ‘9 da{fßß die Multter A4AUS der Ewigkeıt für s1e |meıne Schwester Rosa| Und
arauf, da{fß der Herr meın Leben für alle ANSCHOMUNCH hat. Ich MU: immer wieder
die Königın Esther denken, die gerade darum aus ihrem Volk>  I wurde, für
das Volk VOL dem Könıg einzustehen. Ich b1n ıne sehr TARHE un: ohnmächtige kleine
Esther, ber der Könıig, der mich erwählt hat, 1st unendlich orofß und barmherzı1g.”
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S1e versteht den Sınn des Karmel 1n diesem Einstehen VOT (Sott. Der Pro-
phet Ela aut dem Berg Karmel stand VOL Jahwe für das Volk

»50 wahr der Herr, der (sott Israels, lebt,; VOTLT dessen Angesicht iıch stehe « (3 Kon.
17210 Vor dem Angesicht des lebendigen (sottes stehen das 1St Beruf.
Dıie Ordenslegende berichtet, da{ß die (sottesmutter SCIN be] den Einsiedlerbrüdern auft
dem Berge Karmel 1ın Israel] geweıilt habe Wır verstehen wohl, da{fß S1Ee sıch den Ort
hingezogen ühlte, ıhr VO alters her Verehrung gezollt wurde und der heilige
Prophet [Elıa] 1n dem selben Gelst gelebt hatte, den uch S1€e erfüllte, selit S1E auf der rde
weılte: losgelöst VO allem Irdischen anbetend VOT (sott stehen, ıh AaUuUs SANZEIN Her-
ZCH jeben, seıne Gnade aut das sündige Volk herabzuflehen und genugtuend für die-
SCS Volk einzustehen, als Magd des Herrn seines Wıinkes gewärt1ig seın das War iıhr
Leben.!

So sıeht S1@e die Rolle des Karmel und ıhre eiıgene Rolle 1im Karmel.
Es 1St eın Grundgedanke alles Ordenslebens, VOI allem aber des Karmellebens, durch
ireiwilliges und freudiges Leiden fu T die Sünder einzutreten und der Erlösung der
Menschheit miıitzuarbeiten.?

C) Das Kreuz und dıe Juden
Wıe versteht Edith das Kreuz 1ın diesem Zusammenhang? Fur S1C 1St klar,
Aass das Kreu7z 1n ıhrem Leben das Schicksal des jüdischen Volkes 1n die-
ST Zeıt der Verfolgung ist. Zu Besuch 1mM Karmel Köln-Lindenthal be]
eıner Gebetsstunde in der Fastenzeıt 1933

Ich sprach MIt dem Heiland und ıhm, ich wüßte, da{fß se1n Kreuz sel, das jetzt
auf das jüdische Volk gelegt werde. IDIG meılisten verständen nıcht; ber die verstan-
den, die mü{ften 1mM Namen aller bereitwillıg auf sıch nehmen. Ich wollte das Lun. Er
solle mMI1r LLUT zeıgen, Ww1e Als die Andacht Ende W al, hatte ıc die innere Gewißheıit,
da{fß iıch erhört sel. Aber worın das Kreuztragen bestehen ollte, das wuifßte ich noch
nıcht.

Und spater Sagl s1€, A4ss S1e 1n diesem Hınblick ıhren Ordensnamen
gewählt habe

Ich mMuUu: Ihnen N, da{fß iıch meınen Ordensnamen schon als Postulantin mıiıt 1Ns Haus
rachte 11933] Ich erhielt ıh: SCHAUSO, WwW1€ ich ıh: erbat. Unter dem Kreuz verstand iıch
das Schicksal des Volkes Gottes, das sıch damals anzukündigen begann. Ich dachte, die

verstünden, müften 1mM Namen aller aut sıch nehmen. Gewifß weıiß iıch heute 938
mehr davon, W as heißt, dem Herrn 1m Zeichen des reuzes vermählt se1n. Begreı1-
ten wiırd I1a  - treilich nıemals, weıl eın Geheimnis ist.”

Schluss

Edith 1St für mich Wegweıiserın ihrer Wahrhaftigkeit, iıhrer
eindeutigen Liebe ıhrem Volk, ıhrer ınneren Bereıitschaft, diesen
Weg gehen, der Klarheit ihres christlichen Glaubens. Diese Eın-
eıt VO christlichem Glauben und Liebe ZU Volk der Juden 1n Ausch-
wI1tz verkörpert S1e für miıch
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FEdith Steıin 1St e1in Aspekt in Auschwitz. Es o1bt viele Aspekte. Im Ver-
ältnıs VO Christen und Juden brauchen WIrFr eıne erneuerte Theologie
und ein tieferes Verständnis dessen, W as dieses Verhältnis Ist Dafür I1NUSsSs
sıch ändern nıcht L1UT in den Köpften, sondern auch 1in unNnseTrenN Her-
Z  -

Be1 meınen Führungen durch die Gedenkstätte erschüttert mich jedes
Mal der Glaskasten mi1t den vielen Haaren. Ich I1USS5 davon erzählen, 4Ss
Menschen 1Ur och Materı1al Haare wurden Stoffen, Goldzähne

Goldbarren, A4aUus Asche wurde Dünger für die Felder. Keıne Spur VO

Ehrung der Toten. Es yab nıcht mehr die Spur VO Ehrung der Lebenden.
Was 1St damals mıiıt dem Menschen geschehen? Wıe sehen WIr heute den
Menschen? FEdich hat die etzten Jahre als Lehrerin iIntens1ıv der rage
ach dem Menschenbild, einer Anthropologie gearbeıtet.““ Wır Tau-
chen dieses Rıngen die Würde des Menschen!

Wiıchtig 1St die Frage: Wıe bekennen WIr heute, ach Auschwitz, 115
TeN Glauben? Wıe bekennen WIr ıh > Aass nıcht bedrohend 1St für
andere, die ıhn nıcht nachvollziehen können? Oft mussen WIr schweıgen,
doch auch ntwort geben können, WE u1ls jemand fragt: Was 1St eın
Glaube? Was bedeutet das, W as du wirklich denkst, für mich? Diese Ant-
WOTrT auf die Aufforderung: »>Gıib Rechenschaft!« I11USsS tormuliert se1n,
ass der Andere als der Andere, dem die ntwort gegeben wiırd,
grundsätzlich und fundamental SCwırd Meın Glaubensbe-
henntnis selbst 11USS 1mM Dialog Ausdruck des Respektes VOT dem nde-
F se1in. Dıiese beiden Aspekte: eine eigene Identität haben und den An
deren als Anderen achten, 1St eıne Grundvoraussetzung für jeden Dialog.

Und 1er verstehe iıch Edith Stein als Hılfe Denn gleichzeıitig mıiıt ıhrem
christlichen Glaubensbekenntnis leıtet sS1C uns als Christen ach Ausch-
WItZ, sS1e als Jüdın ermordet wurde. S1e lenkt unseren Blick auf das
Schicksal der Juden als Juden Dıi1e Verehrung VO Edıith Stein wiırd erst
ann gul se1n, Wenn S1e aı führt,; 1n einem vorurteilsfreien Dıalog Juden
als Juden nehmen. Dıie Aufgabe 1St lıeben. Das oilt für alle Re-
ligionen.

34 Vgl Der Autbau der menschlichen Person. ESW X Va Was 1St der Mensch? ES  < MI1


